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Amtlicker Theil.
<5rl,i>si des ^iuallzministcrittms vom

«. September IH5 2,
b e t r e f f e n d d ie E r ö s f n u n g e i n e s A n̂
l e i h e no f ü r die k. t'. österreichischen F i -

n a n z e n.

^ I n der Reihe der Maßregeln, welche nach
dem Allerhöchsten Patente vom 1-'!. M a i 18.'il zur
Herstellung der Regellnäßigkeit des Geld - U'nlaufes
ergriffen werden, bab.'N Seine k. k. Majestät, nach
Vernehmung der Vi'inisterralhes lind des Reichsra-
ts'es mit der Allerhöchsten Emschließnng vom 2^.
Juni 18^1 die Auf^alnue eines Staats - Auleihens
anzuordnen geruht.

I n Vollziehung dieser 'Allerhöchsten Entschließung
und in Gemäßheit der durcl) die Allerhöchste Ent-
schließung vom 2. August 18.'i1 erlassenen weitereu
Anordnungen wird Folgendes zur allgemeinen Kennt-
niß gebracht:

1. Ein Staats-Anleih.n wird nach den in der
Beilage enthaltenen Bestimmnngen im Wcge der
freiwilligen Einzeichnung (Subscription) eröffnet. Je-
dermann ist freigestellt, auf dasselbe zu subscribiren.

2. Das Ergebniß des Anleihens ist zur Ein-
ziehung nnd Fundirung des im Umlanfe befindlichen
verzinslichen und unverzinslichen Staatspapiergeldes
in dem Maße, bestimmt, das wenigstens zwei Dr i t -
theile der, durch das Anleihen im Papiergelde oder
in Silbermünze eingehenden Betrage zu diesem Zwecke
verwendet, und die im StaatSpapiergelde eingezoge-
nen Beträge vernichtet wcrden sollen.

längstens bis 1. Februar 1832 wird mit der
Tilgung der entsprechenden Summe Staatspapier-
geld begonnen, nnd bis zum Schlüsse der Einzahlun-
gen voll drei zu drei Monaten fortgefahren werden.

!!. Die über das Anleihen hinauszugebenden
Schuldverschreibungen sind zu fünf Percent verzinslich
und in zwei Serien ('V und l y gereiht.

4. Die Schuldverschreibungen der Serie V̂ wer-
den bei der k. k. Staatsschnlden-Casse in Wien oder
bei den k. k. Fil ial - Creditseassen im Inlande ver-
zinset.

Die Zinsen von deu Staats-Schnldverschreibnn-
gen der Seri'e tt werden in Amsterdam, Frankfurt
am M a i n , Brüssel und Paris im dortigen Gelde
bezahlt werden.

.̂ . Die Subscribenten auf Schuldverschreibun-
gen der Serie ^ sönnen bei der Einzahlung oder
auch nach Empfang dieser Schuldverschreibungen bis
zum 1'. Ju l i 18.'^j verlangen, daß ihnen gegen Ent-
richtung eines baren Betrages von zwei Gulden
dreißig Kreuzern für jedes Hundert des Nominial-
werthes dieser Schuldverschreibungen, der doppelte
Betrag in zwei ein halbpercentigen, bei der Staats-
schulden-Casse in Wien oder den Filial-Creditscassen
verzinsliche-n Staats - Schuldverschreibungen erfolgt
werde.

0. Die Subscription begiunt am l>. September
1«!i1, und wird am 27. September I t t i i i um 8
Uhr Abends geschlossen.

7. Für jcdes Hundert der Staats - Schuldver-
schreibungen der Serie V̂ sind ^.'i Gnlden; für jedes
Hundert von jenen der Serie li aber sind IM» Gul-
den m österreichischer Bankvaluta zu bezMen.

8. An diesem Preise wird Denjenigen, welche l
bis zum 16. September 18-li um 8 Uhr Alands
subscribiren, ein Nachlaß von zwei Percent, jenen
hingegen, die bis zum 23. September. 18^,1 um 8
Uhr Abends subseribiren, ein Nachlaß von Ein Per-
cent des Nominal-Betrages der Subscribirung mit
der Znsichernng ertheilt, daß die von ihnen subscri-
birten Beträge ungeschmälert angenommen werden.

l>. Wer mit Erlag der Caution binnen der
Subscriptionöfrist auf einen Nominalbetrag in Staats-
Schuldvrrschreibnngen, welcher !i0.l)00 ft. übersteigt,
Mbscribirt, oder Subscriptions in einem diesen Betrag
übersteigenden Belaufe sammelt, erhält unabhängig von
dem im H. 8 bestimmten Nachlasse an dem gedach-
ten Preise eine Provision von V. Percent des nach
dem H. 7 der gegenwärtigen Kundmachung entfallen-
den Betrages der Einzahlnng.

10. Für Diejenigen, welche die Caution, die
Einzahlung auf das Anleihen, oder die im fünften
Absätze der gegenwärtigen Knndmachung bestimmte
Aufzahlung in klingender Münze zu leisten wünschen,
wird zum Maßstabe des Betrages, welcher, anstatt
in österreichischer Bankvaluta, in klingender Münze
eingezahlt wird, der Conrs auf Augsburg angenom-
men, und zwar: für Beträge, welche erlegt werden

im Monate September 18!;i mit 417
„ „ October „ „ 1 N>
-„ „ November „ „ l1i>
„ „ December „ „ 114
„ „ Jänner <8.'î  „ 112
„ „ Februar „ „ N2

V.'arz , „ 110
April „ „ NN
Mai „ „ 108

„ ^ Juni „ „ 108
„ „ Juli „ „ 106
„ ,< August „ „ 1l)6
„ „ September „ - „ 1 0 4
„ „ October „ „ 102

und in folgenden Monaten „ „ 100
Jede Zahlung wird nach dem Course des M o -

nates berechnet, in welchem sie geleistet wird, sie mag
vor oder erst bei Eintritt des Zahlungstages geleistet
werden.

11. Nach dem Verhältnisse der im 10. Ab-
sal;e der gegenwärtigen Kundmachung bestimmten
Wechselcourse auf Augsburg für Diejenigen, welche
die Einzahlung in Amsterdam, Brüssel, Berlin
Breslau, Frankfurt a. M . oder Paris im dortigen
Gelde leisten wollen, der Cours auf diese Plätze aus-
gemittelt uud abgesondert kundgemacht werden.

12. Längstens innerhalb 14 Tagen nach Ab-
lauf des Subscriptions-Termines wird die Gesammt-
summe der erfolgteu Subscriptionen durch die Wie-
ner Zeitung znr allgemeinen Kenntniß gebracht wer-
den. Belauft sich die Gesammtsumme der subscri-
birten .^pcrceutigen Staatsschuldverschreibungen beider
Serien: V̂ und l! höher als anf 8 ;̂ Mi l l ionen, so
wird für Diejenigen, denen nicht die im H. 8 der
gegenwärtigen Kundmachung ertheilte Zusicherung zu-
kommt, der subscribirte Bttrag verhältnismäßig, je-
doch inuuer uur ill einer Ziffer vermindert, welche
durch 100 ohne Nest theilbar ist. M i t der Veröffent-
lichung der Gesammtsumme der Subscriptions wird
zugleich bekannt gegeben, ob und welche Verminde-
rung der subscribirten Beträge einzutreten habe.

>:;. Die Subscriptionen ,md Cautionen, so ^

die Einzahlungen anf das Anleihen, Und die im ! i .
Absätze erwähnten Anfzahlungen werden für Rech-
nung der Finanzen in Wien bei der Centralcafse der
österreichischen Nationalbank, in den Kronländern bei
allen Haupt- und SammlunaFcasfen, sowie bei den
Filialcasseu der österreichischen Nationalbank, endlich
auch an folgenden auswärtigen Handelsplätzen ange-
nommen, und zwar:
in Frankfurt am M a i n : bei dem Wechselhause M .

A. von Rothschild;
in Stut tgart : bei der königlich württembergischen

Hofbank;

in Amsterdam: bei den Wechselhäusern Hope u. (5omp.,
dann Gebrüder Sichel;

in Brüssel -. bei dem H. ^. Nichteuberger;
in Antwerpen: bei dem H. I . Lambert-
in Par is : bei dem Wechselhause Gebrüder von

Rothschild;
in Hambnrg: bei dem Wechselhaust Salomon Heine;
in Ber l in : bei dem Wechselhause S . Bleichrbder;
in Breslau: bei dem Wechselhanse E. Haimcmn.'

V e s t i m m n n g e n
über die

E r ö f f n u n g e i n e s S t a a t s a n l e i h e n o.

H. 1. Der geringste Betrag, mit welchem man
an dem Anleihen Theil nehmen kam«, ist auf 1000
Gulden Nommalwerth i>, Staats-Schuldverschreibnn-
gen festgesetzt. Zwei oder mehrere Personen, welche
vereint auf einen nicht unter 1000 fi. 'Nominalwerth
sich belaufenden Betrag einzeichnen, werden als Ein
Subscribent betrachtet.

Z. 2. Den Theilnehmern an dem Anleihen wer-
den fünfpercentige, aus Ueberbringer lautende, mit
Coupons nnd einer Anweisung (Talon) versehene

über 1000, 600 und
100 fl. erfolgt werden. Auf Verlangen kann der
Snbscribent Schuldverschreibungen erhalten, welche
auf bestimmte Namen und auch über andere, als die
erwähnten Beträge, jedoch nicht unter 100 fi. aus-
gefertiget, und von welchen dic Zinsen gegen Quit-
tung erhoben werden.

Auch können die auf Ueberbringer lautenden
Etaats-Schuldverschreibungen in andere anf bestimmte
'Namen lautende nnd umgekehrt, diese in jene umge-
wandelt werden.

H. 3. Die im H. 2 erwähnten Staats - Schuld-
verschreibnngen werden in zwei Serien (^ nnd U)
gereiht; jene der Serie ^ werden bei der Staats-
Schuldencasse in Wien und den Filial-Creditscassen
in deu Kronländern verzinset; die Zinsen von den
Staatsschuldverschreibungen der Serie l l werden in
Amsterdam, Frankfurt a. M . , Paris und Brüssel in
dortigem Gelde nach dem Verhaltnisse berichtiget wcr-
den, daß für jeden Gulden Conventions-Münze

in Amsterdam 1 Fr. 23 ^ Cents.
in Frankfnrt a. M . 1 fl. " i2 kr.
in Paris nnd Brüssel 2 Frcs. 60 Cents,

der dortigen Währung entrichtet werden, wornach
fünf Gulden der gedachten Zinsen in Amsterdam mit
6 Fr. 18 Cents, holl., in Frankfurt mit 6 ft. Ver-
einswährung, und in Paris und Brüssel mit 13 Fr.
entfallen.

§. 4. Die Snbscribenten auf Staatsschuldoer-
schreibungen der Serie !5 haben zu erklären, an wel-
ckem der ausländischen Handelsplätze, Amsterdam,
Franffurt a. M . , P^ris nnd Brüssel sie die Zinsen
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zu erheben wünschen, und es werden ihnen hiernach
die Staatsschuldverschreibungen, mit den auf den be-
zeichneten Handelsplatz lautenden Zinsen - Coupons
versehen, erfolgt werden. Hat der Subscribent bei
der Einzeichnung über den Ort der Zinsenzahlnng
keine Erklärung abgegeben, so kann er dieselbe nach-
träglich bis 31. Jänner 4852 einbringen. I n die-
sem Falle aber kann er die Staatsschuloverschreibun-
gen für die eingezahlte Rate mit dem gewünschteu
Zahlungsorte — soferne diese nicht vorräthig wären —
nicht vor Ablauf von 4 Wochen nach Einbringung
jener Erklärung fordern.

§. 5. Zur allmäligen Tilgung der im Wege
dieses Anleihens hinausgegebenen Staats-Schuldver-
schreibungen wird aus den Staats-Finanzen als Do-
tation in monatlichen Raten an den allgemeinen
Tilgungsfond wenigstens Ein Percent von dem Ge-
sammtbetrage der subscribirten und angenommenen
Summe des Anleihens abgeführt. Diese Dotation
des Tilguugsfondes sammt den sich ergebenden Zin-
sen und Zinseszinsen, wird abgesondert von den übri-
gen Gebarungen des Tilgungsfondes verrechnet, und
in dem Verhältnisse der, in den Serien ^ und L
begriffenen Summen zur Einlösung der erwähnten
Credits-Effecten beider Serien, mit Beobachtung der
für die Verwendung der Geldmittel des Tilgungs-
fondes bestehenden Anordnungen, verwendet werden.

Zu diesem Behufe wird insbesondere für die
Staats-Schuldverschreibungen der Serie 6 an den
Börsen zn Amsterdam, Frankfurt a . M . und Paris,
so lange daselbst der Cours dieser Schuldverschreibung
gen den vollen Nennwerth nicht überschreitet, oder —
nachdem er ihn überschritten — wieder auf oder unter
denselben sinket, der entsprechende Theilbetrag jener
Dotation und der sich ergebenden Zinsen und Zinses-
ziusen zum Ankaufe solcher Staats-Schuldverschrei-
bungen verwendet werden.

§. <x Wünscht der Inhaber einer Staatsschuld-
verschrewung der Serie 8 , daß die Zahlung der
Zinsen von dem Orte, an dem dieselben nach dem
Inhalte der Obligation zu entrichten sind, an einem
anderen der genannten vier Orte: Amsterdam, Brüs-
sel, Paris oder Frankfurt a. M . für die Zukunft
übertragen werde, so hat er dieses, unter Beilegung
seiner Staats-Schuldrerschreibnng, entweder bei dem
Handlungshause, das die Zinsenzablung an dem bis-
herigen Orte derselben besorgt, oder unmittelbar bei
der k. k. Universal-Staatsschuldencasse in Wien oder
einer Filial-Creditocasse anzuzeigen. Auch wird die
Vorkehrung getroffen, und durch eine besondere Kund-
machung näher bestimmt werden, daß die Zinsen von
den Staats - Schuldverschreibungen von Serie ll
cmch in Wien oder an anderen Orten des Inlandes
erhoben werden können.

§ . 7 . Wer an dem Anleihen Theil nehmen wil l ,
hat eine nach dem unten folgenden Formulare I ab-
gefaßte, stämpelfreie Erklärung bei den zu deren Ue-
bernahme, ermächtigten Cassen oder Wechselhäusern,
und mit dieser Erklärung zugleich die Caution (ZZ. 8,
9 und 10) zu übergeben. Blanqueten zu der Sub-
scriptions-Erklärung können bei den erwähnten Cassen
oder Wechselhäusern nnentgeltlich erhoben werden.

Z. 8. Die Caution hat in zehn Percenten des-
jenigen Betrages zn bestehen, welcher auf die sub-
scribirte Summe in Barem einzuzahlen seyn wird.

Insofern der Betrag, auf den die Subscription
lautet, von der Finanz-Verwaltung wegen Ueber-
schreitung der Gesammtsumme des Anleihens, nicht
vollständig angenommen würde, so wird derjenige
Theil der Caution, der zehn Perceute des vermin-
derten Subscripttonsbetrages übersteigt, auf Verlau-
gen zurückgestellt werden.

Z. 9. Die Caution kann entweder in Barem
oder in österreichischen, in Conventionsmünze verzins-
lichen Staatsschuldverschreibungen, welche auf den
Ueberbringer lauten, oder doch als Cantion für die.
ses Anleihen vinculirt sind, erlegt werden.

Die in österreichischen Staats-Schuldverschrei-
bungen erlegte Caution wird in österreichischer Bauk-
valuta mit einem Betrage berechnet, welcher dem
achtzehnfachen Betrage der Zinsen der erlegten Staats-

Schuldverschreibungen gleich kommt. Hiernach wird
z. B. eine Staatsschuldverschreibnng von 100 st.

zu 5 "/<, verzinslich mit 90 fl.

tt ^ /2 " " „81 ,/

» ̂  /< „ „ ^ !,
»/ -" 2 " " " ^ " "

angenommen. Die Staats-Schnldverschreibuugen des
Anlehens vom Jahre 1834 aber werden mit 900 ss.,
jene des Aulchens vom Jahre 1839 mit 280 fi. als
Caution angenommen.

H. 10. Zum Behufe des Erlages der Caution
in österreichischen Staatsschnldverschreibungen hat der
Subscribent nach dem unten folgenden Formular« II
ein Verzeichniß derselben in zweifacher Abschrift bei-
zuschließen. Eine dieser Abschriften wird, mit der
Empfangsbestätiguug der Casse oder des Wechsel-
hauses versehen, dein Erlegenden zurückgestellt.

Die in österreichischen Staatsschuldverschreibun-
gen erlegte Caution muß aber längstens bis zum 1.''.
Jänner 1852 in bares Geld umgewechselt werden;
wiorigens die Finanzverwaltnng berechtigt seyn soll,
die Verwerthung der statt Barem erlegten Effecten
zn veranlassen.

Z. 11. Ueber den Erlag der Caution, diese mag
in Barem oder in Staatsschulbverschreibungen ge-
leistet worden seyn, erhält der Subscribent ein Cer-
tificat, welches bei Einzahlnng der am 31. October
1831 verfallenden Nate (Z. 16) gegen einen Anle-
hensschein umgewechselt wird.

H. 12. Der Betrag, der vou den Theilnehmern
am Aulechen als dessen Preis entrichtet werden muß,
ist in der österreichischen Bankvaluta gestellt. Ihnen
bleibt jedoch frei gestellt, den Erlag der einzelnen
Raten entweder in Papiergeld, oder in Silbermünze,
nach dem für die letztere festgesetzten Maßstabe zn
leisten; doch findet eine Theilung der einzelnen Rate
nicht in der Art S ta t t , daß ein Theil derselben in
Papiergeld, der andere in Silbermünze gezahlt werde.

H. 13. Treipercentige Casse-Anweisungen vou
was immer für einem Datum und was immer sür
einem Benage, verloste und bereits fällige Lose der
Staats-Anlehen von den Jahren 1834 und 183!),
verzinsliche und unverzinsliche Neichoscha^cheine, An-
weisungen auf die ungarischen Landes-Einkünfte und

werden statt öster-

reichischer Vankoaluta angenommen.
Die auf den dreipercentigen Casse-Anweisungen,

so wie auf den verzinslichen Neichsschaßscheinen bis
zum Tage der Einzahlung verfallenen Zinsen werden
bar vergütet, oder in den Einzahlungobetrag einge-
rechnet. Dagegen müssen bei den Partial-Hypothe-
kar-Anweisungen die vom Tage der Einzahlung bis
zum Verfallstage der Partial-Hypothekar-Anwetsung
zu berechnenden fünfpercentigen Zinsen von der Par-
tei vergütet werden.

H. 14. Verfallene Coupono von österreichischen
Staats-Schuldvcrschreibungen werden anstatt öster-
reichischer Bankvaluta oder anstatt klingender Silber-
müuze angenommen, je nachdem sie in jener oder in
dieser berichtiget werden.

§. 15. Die Einzahlung ist an dem Orte, wo
die Subscriptions-Erklärung eingebracht wnrde, in
zehn gleichen Theilbtträgen nnd zwar — da die Cau-
tion eine Nate bildet — bis einschließig am

31. October 1851,
1. December „

155. Iäuuer 1852
16. Februar „

1. April „
1. M a i „

15. Juni „
15. Ju l i „

1. September „
zn leisten.

Z. 16. Ist die Caution in Barem erlegt wor-
den, so gilt sie als die erste Einzahluugsrate, und
der Snbscribent erhält bei Einzahlung der am 31.
October 1851 fälligen (zweiten) Rate den, auf die
erste Nate entfallenden Betrag Staats - Schulover-
schreibuugen. Der für die zweite Rate gebührende
Betrag Staats-Schuldverschreibungen wird erst bei

, Einzahlung der dritten Nate erfolgt, welche hinwieder
j die Caution zn bilden hat- I n solcher Weise ist jede

später eingezahlte Nate als Cantion zn behandeln,
und bei Einzahlung derselben sind die Staats-Schuld-
verschretbungen für die nächst vorhergehende Nate
hinauszugeben.

M i t Einzahlung der letzten Nate werden die auf
diese und die vorletzte Nate entfallenden Staats-
Schulooerschreibuugen ausgehändiget werden.

H. 17. Wurde die Caution in Staats-Schuld-
verschreibungen geleistet, so wird den Subscribenten
für jede Nate, welche er - bevor er die Cantion
in bares Geld umgewechselt hat (H. 10) — bar ein-
zahlet, der entsprechende Betrag in Staats-Schuld-
verschreibungen erfolgt. Nach geschehener Umwechs-
luug der Caution aber wird diese als eiue bar ein-
gezahlte Nate behandelt, der auf dieselbe entfallende
Betrag Staats-Schuldverschreibungen bei Einzahlnng
der nächsten Nate erfolgt, und weiter auf die im §.
1s» angegebene Weise, vorgegangen.

Z. 18. Jede einzelne Einzahlung musi immer
einen Nominalbetrag des Anleihens umfassen, welcher
durch 100 ohne Nest theilbar ist.

Wenn der Betrag, auf welchen die angenommene
Subscription lautet, einen durch 1000 ohne Nest nicht
theilbaren Betrag, z. B. 1100 fl., 1200 st., 1300
st. u. s. w. ausmacht, mithin der, auf eine Nate
einzuzahlende Betrag einen nicht durch 100 ohne
Nest theilbareu Nominalwert!) des Anleihcns dar-
stellt ; so ist die Einzahlnng auf den Betrag, um
den die subscribirte Summe den durch 1000 fi. ohne
Nest theilbaren Betrag überschreitet, in den ersten
Zahlungsterminen dergestalt zu leisten, daß solche in
jedem dieser Termine wenigstens auf 100 si. des
subscribirteu Nominalbetrages erfolge. Hiernach hat
also, wenn die subscribirte Summe z. B. 2700 fl.
ausmacht, die Eiuzahlung für jeden der ersten sieben
Termine dreihundert Gulden, für jeden der letzten
drei Termine hingegen zweihundert Gulden des sul"
scribirten Nominalbetrages zu umfassen.

H. l!). Jeder Subscribent kann alle oder meh-
rere Naten zugleich vor ihrer Verfallszeit berichtigen.

Auch ist eiue theilweise Vorausbezahlung der
Naten gestattet; doch muß der auf den vorausbe-
zahlten Betrag entfallende Nominalwert!) der Staats-
Schnldverschreibnngen dnrch 100 ohne Nest theil-
bar seyn.

§. 20. Von dem Tage, an welchem eine Ein-
zahlung geleistet wird, sind die Zinseu von den dafür
gebührenden Staats - Schuldverschreibungen gut zn
rechnen. Dieß gilt auch von der, ursprünglich in
Barem erlegten Caution. Wurde aber die Caution
in Staats-Schuldverschreibungen geleistet, so werden
die Zinsen erst von dem Tage gnt gerechnet, an wel-
chem sie in bares Geld umgewechselt wurde.

§. 21. Wer auch nur eine Nate in den mit
dem H. 15 festgesetzten Fristen nicht leistet, verliert
den Anspruch bezüglich jeder noch nicht verfallenen
Nate, und die Caution fällt dem Staatsschatze zu.
5ür den Subscribenten ist aber auch jede weitere
Verbindlichkeit erloschen.

Fo rmu la re I .

e ine r S u b s c r i p t i o n s - E r k l ä r u n g .

Der Unterzeichnete erklärt zn Handen d e r . . . .
Casse (des Wechselhauses N.) in . , dast
er auf das eröffnete Staats-Anlehen, nud zwar auf
die Staats-Schuldverschreibungen der Serie ^ den

Nominalbetrag von st. (in Ziffern
und Worten)

die Staats-Schuldvcrschreibungen der Serie ll den
Nominalbetrag von st« ( in Ziffern
und Worten)

subscribire, sich allen für dieses Staats-Anlehen fest-
gesetzten Bedingungen unterwerfe, nnd erlegt znr S i -
cherstellung der übernommenen Verbindlichkeiten die
Caution auf das Anlehen
der Serie ^ mit . . . fl. (in Ziffern und Worten)

im Baren (Vankvaluta oder klingender
Silbermünze);
in Staats-Schulverschreibungen,

der Scrie Ii m i t . . . fl. (in Ziffern und Worten)
im Baren (Bankvatuta oder klingender
Silbermünze)
in Staats-Schuldverschreibnngen,

und wünschet, daß die Zinsen von den StaatS-Schuld-.
verschreibungen der Serie tt an dem ausländischen
Handelsplätze ^Amsterdam, Brüssel, Frankfurt am
Main oder' Paris) gezahlt werden.

Datum und Wohnort.
Unt«rschrift des Subscribenten.



»Nl>

I a r m u l a r e Il̂
eines Verzeick)Nisses iiber die als Caut ion eingelessten österreichischen Staats-3ch«ld-

vcrschreibungen.

Mit Beziehung auf die Klmdmttchnn^ und auf die Snbscriptio,:ö-
Vrttärnng vom erlegt der Unterzeichnete als Ccnition anf das
mit der erwähnten Kundmachung eröffnete Anlehen nachfolgend verzeich-
nete k. k. österreichische Staats-Schuldverschreibungen^

Zins- Z Z Nominal- Angesetzt
Kr. D a t u m lautend auf ^ 5 - im Anmerkung

fuß ^ Z betrag Betrage

1N.7ls8 I.März 18.̂ 1 5"<> Ueberbringer 12 1.000 fl. «00 ft. mit ^inem Talon
4.750 1. August 1«:l0 3«/„ detto « 500 „ 270 „ detto

21.070 20. Jul i 1840 .^/« Carl Welp ^ 100 „ W „ vinmlirt als Vautirn
aus obigcS Anlchnl

28.790 I.März 1834 - Neberbrmger . . i;00 „ <)00 „ —
3.100 detto <"/.. detto 10 mit 6inem Talon

3.l00 ft. 2.:U0 ft.

Datum und Wohnort.

Umschrift des Cautions^Ellegerü.

Heute wird das XI.IV. Stück, l l l . Jahrgang

18!)1, des Landesgesel)- und Regierungsblattes für

das Kronland Kram ausgegeben nnd versendet.

Laibach, am 9. September 1861.

Vom k. k. Redactionsburean des Landesgeseftblatteö'

für Kram.

Se. k. k. Majestät haben mit Allerhöchster

Entschliesiuug vom 21. r. M . , AUerhöchstihrem Adju-

tanten, dem Rittmeister Alfred Grafen v. K ö n i g s -

egg - A u l r n d o r f , die Kämmcrerswürdc allergnä-

digst zu verleihen gernht.

Se. Majestät haben mit allerhöchster Entschlie-
ßung vom 24. August d. I . , die an der Academic
der schöuen Knuste in Venedig erledigte Professur der
Bildhauerei dem Bildhauer, Luigi F e r r a r i ans
Venedig, allerguädigst zn verleihen geruht.

Se. Majestät haben folgendes Allerhöchste Hand-
schreiben an den Ministerpräsidenten Fürsten Felir
v. Schwarzenberg zu erlassen geruht:

L i e b e r Fü rs t S chw a rze n b e rg !

M i t Rücksicht auf die Erleichterung der Staats-
fiuanzen finde Ich Mich bewogen, Mein Ministe-
rium ausdrücklich zn beauftragen, in der Verwaltung al-
ler ihm anvertrauten Dienstzweige die Schonung der
Staatsgelder so oiel als nur immer thnnlich zn berücksich-
tigen und M i r solche Vorschläge zu unterlegen, wo-
durch ferner wüuschenswerthe Ersparnngen herbeige-
führt werden können.

Sie haben diese Meine Absicht allen Mitglie-
dern Meines Ministeriums zur genauesten Daruach-
achtnng mitzntheilen.

Ischl 30. Angnst 18X1.
F r a n z J o s e p h m/n.

Der Minister für Cultus nnd Unterricht hat den
Cooperator in der Leopoldstadt, Dr. Anton Grnscha,
zum Neligiouslehrer an dem Gymnasium der k. k.
Theresianischen Academie ernannt.

Der Minister des Innern hat die Conceptsad-
juntten der Agramer Stadthauptmaunschaft, Carl
Martinic nnd Ignaz Sieber, zu PolizeicommWren,
Ersten! für Agram nnd Lchtereu für Essek ernannt.

Der Minister des Innern hat die Kreis-Medi-

zinalrathsstelle für Ilmsbrnck dem k. k. Professor

Med. nud Chirurg. Dr. Ignaz Laschan verliehen,

jene für Briren dem k. k. Kreisarzte Dr. Damian

^'harter, jene für Vregenz dem k. k. Kreisärzte

Tr . Eugstler nnd jene für Trieut dein k. k. Districto-

"lzte Dr. Dominik Tecini; zn Vezirksärzren im

Kroulaude Tirol wurden ernannt: die bisherigen

k. k. Kreisärzte Dr. Joseph Plaseller, Dr. Joseph
Winter und Dr. Alipraud Rossi; die bisherigen D i -
strictsärzte Dr. Carl v. Kappeller, Dr. Joseph Hu-
ber, Dr. Anton Heiuisch und Dr. Fidel Künz, der
bisherige k. k. Kreiswundarzt Dr. Caspar- Tschau,
der Med. und Chirurg. Dr. Joseph Gillhuber uud
die Med. Doctoren: Franz v. Gnggenberg, Anton
Hölzel, Anton Russeger, Ferdinand v. Gasteiger,
Franz Höfel, Carl Keßler. Anton Thavouatti, Franz
Stauglm, Ferdinand Panizza und Joseph Galvau.

Nichtamtlicher Theil.
Zur ^rage der Karstcultur

lIlMsctzung.)

^cl 3. Diese Frage läßt sich generell allerdings
auch beantworten, indem wir glauben, daß sie ans
dem Vorhergehenden schon hervorgeht. Wir glauben
nämli.1', daß die Höhenzi'lge und Freilagen, wo es
nur immer thnnlich ist, in größeren, zusammenhängen-
den Compleren zur Waldanlage ans leicht begreiflichen
Gründen bestimmt werden müßten; denn die hoch ge-
legenen Puncte uud die sogenauuteu Wiudstreiche oder
Passageu würdeu, wenn sie bewaldet wären, vorzugs-
weise die Gewalt der Bora mäßigen und die zwischen
denselben liegenden Thäler und sanften Neignngen vor
ihrer schädlichen Einwirkung schützen.

I m Speciellen laßt sich darüber ohue örtliche
Erhebungen gar nichts sagen, indem die Ermitteluug,
welche Strecken des Karstes zur Waldanlage bestimmt
werden sollen, M vorzüglichsten Aufgabe der einzu-
setzenden Commission gerechnet werden muß.

Bei der Bestimmung der zu bewaldenden
Grundstücke wäre, neben dem physischen Erforder-
nisse des Hauptzweckes, auch die öconomische
Eristeuz der Karstbewohuer, so viel als, ohue den
Hauptzweck zn beeinträchtigen, unr immer thuulich ist
zu berücksichtige»; da es sich bei der ganzen Aufgab/
neben dem öffentlichen Zwecke, um bessere Gestaltung
der Nährfähigkeito-Verhältnisse der Bevölkerung des
Karstes handeln und so ihr die Opfer, welche das
ganze Unternehmen ihrerseits erheischen wird, weniger
fühlbar gemacht würden.

^<l 4. Neben der Ausmittelung des Terrains,
welches zu Waldanlagen bestimmt werden soll, dürfte
ohue Zweifel die entsprechende Lösung der Frage:
„Ob der Staat die bezüglichen Krouländer oder die
betreffenden Gemeinden die Cultur des Karstes zu
bewerkstelligen hätten^" die größte Wichtigkeit haben,
weil wir glauben, daß der gehoffte Erfolg wesentlich
davon abhängen wird, daß das ganze Cultursnnter-
nehmen mit Aufwendung großer Hilfsmittel syste-̂
matisch iu Angriff genommen nnd mit Ausdauer^
durchgeführt wird. Es ist wahrscheinlich, daß auch die- ^
ser Puuct erst dann eiue definitive Beantwortung wird
erlangen töuuen, wenn der ganze Thatbestand bekannt

seyld wenn die Erhebungs-Commission ihre Arbeiten
beendet haben wird.

Demungeachtet läßt sich schou jetzt, ohm dieser
auf reelrr Basis ruhen werdender Beurtheilung vor-
zugreifen, ein ziemlich bestimmtes Urtheil fällen,

i Es läßt sich nämlich vorstellen, daß das Unter-
nehmen große Arbeitskräfte, einen bedeutenden Kosten-
aufwand nud eine sehr intelligente practische Leitung
beanspruchen wird.

Würde nun die Cultur des Karstes durch ein
Gesep ausgesprochen und die Ausführung derselben
den Gemeinden zur Aufgabe gestellt, so frägt es sich,
wie die verschiedenen Gemeinden zur übereinstimmen-
den Znsammenwirkung verhalten, dabei angeleitet und
die Cultursarbeiten überwacht werden sollten? Es
wäre dieses allerdings im Bereiche der Möglichkeit,
da der Staat die Gemeinden dnrch ein Zwangsgesel;
dazu verhalten nnd durch aufzustellende Organe hier-
bei überwachen lassen könnte. Hierbei ist jedoch nicht
zu üb.rsehen, daß Zwange arbeit nirgends so schlechte
Früchte trägt als bei Cultursarbeiten. Der Erfolg
einer Cultur hängt zumeist von ihrer sorgfältigen
Ansführnng ab, zn welcher der Arbeiter mit Liebe und
Freudigkeit an's Werk gehen muß, denn nicht hinter
jeden Arbeiter läßt sich ein Aufseher stellen.

Diese Sorgfalt, Liebe und Freudigkeit läßt sich
bei einer Arbeit, die, wenn auch nnr uuter der scho-
ucudsten Form und in der besten Absicht erzwungen
würde, beim gemeinen Manne nicht erwarten. Es
mangelt ihm hierzu die höhere Einsicht, ein gewisser
moralischer Impuls und der Gemeinsinn, um aus-
dauernd ein immerhin bedenteudes Opfer dem Ge-
meinwesen mit Lust zu bringen.

Zudem sind die Vortheile der Cultur für die
gegenwärtig lebende Generation so in die Ferne ge-
rückt, daß auch die überzeugendste Belehrung dsn
guten Willen zn den ihm angemntheten Opfer nicht
nicht erwecken wird.

Doch auch abgesehen von diesen Erwägungen,
dringt sich die weitere Frage anf: von was der Karst-
bewohuer seinen oder der Seinigen Unterhalt während
der Cultursarbeiten bestreiten sollte. Wi r glauben
nämlich, wenn sich der Staat dieser Unternehmung,
sey es nnn schon in einer odc'r der andern Form,

! bemächtiget, es eines großen Reiches unwürdig wäre,
beim bloßen Erperimentiren oder bloß papierenen
Maßnahmen stehen zu bleiben, sondern hegen vielmehr
die Zuversicht, daß derselbe mit Energie und Aus-
dauer das Unternehmen aufnehmen und mit Kraft
durchführen wird.

Wir nehmen nun beispielsweise an, daß die Cul-
tursarbeiten auf dem Karste dnrch 25 Jahre danern
möchten nnd alle halbe Jahre ein halbes Jahr zum Theile
bei Vorbereitungsarbeiten, zum Theile bei der wirklichen
Cultur zugebracht würde. Welchen Arbeitsaufwand
dieses in Anspruch nehmen würde, kann ermessen
werden, wenn auch uur 50.000 Joch Fläche zu cul-
tiviren wäre; es würden da anf's Jahr 2000 Joch
kommen, was gewiß nicht geringe Arbeitskräfte in
Anspruch nehmen würde, zumal die Cultnr des Karstes
sich durchaus nicht so denken läßt, wie eine Wald-
cultur in regelmäßig bewirthschafteten Forsten.

(Fortsetzung folgt.)

V e l t e r r e i c h
Gratz 2. Sept. Hirtenschreiben des hochw.

I o s. O t h m a r , durch Gottes Gnaden Fürstbischof
von Seckau, Bisthumsverweser von Leoben :c. :c.
Der gesammten ehrwürdigen Geistlichkeit der Kir-
chensprengel Seckau und Leoben H e i l u n d S e -
gen v o m H e r r n !

Der Seelsorger ist bernfen« seine Gemeinde in
Dem, was Gottes ist, zn unterrichten und ihr auf
der Bahn des ewigen Heiles als Führer zu dienen.
Allein seine Aufgabe umfaßt das gauze sittliche Le-
ben, darum ist es seinem heiligen Amte nicht fremd,
auch solche Irrthümer zu berichtigen, welche sich auf
die höchsten Güter der Menschheit nicht unmittelbar
beziehen, aber uuter den gegebene» Umständen aus
dao Pflichtgefühl einen verwirrenden Einfluß nehmen
könnteu. Vielleicht, cheme Mitarbeiter nu Herr»,
findet ihr bald Gelegenheit, hie und da m dieser
Weisc zu wirken. Seine Majestät der Kaiser kat
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in dem 'Allerhöchsten Cabinetsschreiben vom AI. l.
M . den Einschluß allsgesprochen. die Frage über deli
Bestand der Verfassnng vom 4. M^r; li^s!» und
die Möglichkeit ihrer Alisfübrunq i» reife Erwägnng
ziel'el, zu lassen. Jedermann weiß, daß eine zahlrei-
che und wohlorganisirte Partei iiliablassig darauf hin-
arbelter, die Senilen der geselligen Ordnung von
ueneln z>i erschüttern; Jedermann weiß, das? ihre
Sendliuge sich auf die Künste der Verlockung sehr
gut verstehen und vor keiner, wenn auch noch so
schamlosen i.'üge Scheu tragen. Diese Partei fühlt-
zwar, daß in Oesterreich wenig für sie zu hoffen sey;
dennoch sel't sie anch in Oesterreich, sel̂ t sie in un-
serer Mitte ihre unheilvollen Bemühungen fort. Erst
im vorigen Monate erhielten wir davon emen nenen
Beweis, denn es ist Euch bekannt, mit wie viel
Tbätigkeif Blatter, welche die christliche Wahrheit
nnd in ihr die Grundfeste der Sittlichkeit angriffen,
nach allen Seiten hin in Tausenden von Abdrücken
verbreitet wurden.

Diese Söldner der Revolution werden schwerlich
säumen, das erwähnte Allerhöchste Cabmersschreilvn
sür ihre Zwecke zu mißbrauchen, sondern den Ver-
such machen, dasselbe in falschem Dickie darzustellen
und dadurch Unzufriedenheit nnd Misitranen zu ver-
breiten. Dabei werden sie klug genug semi, um in
jedem Kreise eine andere Sprache zu führen. Daß
man mit dem lchten Geheimnisse der Partei in
Steiermark vorsichtig unigehen müsse, ist ihnen nicht
verborgen. Die Schlagwörter jener modernen Staats-
weisheit , welche aus Frankreich eine Republik ohne
Republikaner gelnacht hat, werden sie eifrig handha-
ben; doch keineswegs dem Landmanne gegenüber,
denn die falsche Münze jener Theorien findet nicht
weiter Geltung, als die Schattenseite der modernen
Bildung reicht. Aber dem Landmanne sagen sie
vielleicht, zugleich mit der Verfassung vom 4. März
Itt^i) fty auch die. Grundentlastung m Frage gestellt
und Robot, Zehent und Bergrecht würde nächster
Tage wieder eingeführt werden. Ich brauche, kaum
zu sagen, daß Niemand daran denkt, in dev neuen
Stellung des früher muerchanigen Grundbeswero
eine Veränderung hervorzurufen; vielmehr ist es der
ausdrückliche Wille Sr. Maiestat, die Verordnun-
gen über die Gumdentlastling in il'rem vollen Um-
fange aufrecht zu halten und die Grundentlastungs-
Commissionen sind angewiesen, ihre Geschäfte so
schnell als möglich zum 'Abschlüsse zu bringen.

Ich besorge nicht, daß der steierische Landmann
sein Ohr falschen Vorspieglungen so leicht öffnen
werde. Sein treuer Sinn und sein richtiger Blick
hat sich in der Zeit des Sturmes bewahrt. Den-
uoch konnte es geschehen, daß an manchen Orten,
sey es durch Einflüsterung, sey es durch Mißverständ-
n i s grundlose Besorgnisse rege würden und dann ist
zu wünschen, daß dieselben eine schnelle und vollstän-
dige Beschwichtigung finden. Leiht dazu euere M i t -
wirkung, geliebte Mitarbeiter! Sollten deßhalb Fra-
gen an euch gerichtet werdeu, oder solltet ihr wie
immer wahrnehmen, daß die Sache in euerer Ge-
meinde besprochen werde, so erklärt mit aller Be-
stimmtheit, daß die Verfügungen, welche hinsichtlich
der Verfassung vom 4. März erfolgen dürften, in
keinem Falle an der Grundentlastuug irgend Etwas
ändern werden, indem Seine Maiestat vielmehr
befohlen hat, daß die Grundentlastung ganz nach
Maßgabe der erssossenen Verordnungen mit beschleu-
nigter Tbätigkeit durchgeführt werde.

Gegeben zu Gran am 27. 'August 18'N.
I o s e p h O t h m a r.

W i e n , ';. September. Der Civil- und M i l i -
tär-Gouverneur von Siebenbürgen, F. M . L. Fürst
Carl Schwarzeuberg, ist ane den böhmischen Bädern
und der kgl. pveuß. Mmisterpräsident Freiherr von
Mi'M'nffel von I s M hier eingetroffen.

^ Demnächst wnd von Ce,te des Handelsmi-
nisteriums eme verjcharfte Marktordnung erscheinen,
die das Marktwejen überhaupt regnlin. Nach der-
selben 'Nüssen sich Verkäufer über den Umstand, daß
die von ihnen zu Mark ts gebrachten Gegenstände
wirklich eigenes Erzeugniß si'td, durch ein obrigkeitli-
ches Zeugniß ausweisen; ) " " , welche Waren am
Lande austaufen und zu Märkte bringen, werden
der Erwerbstener unterzogen, nnd verlieren das Han

delsbefugniß ganz, wenn sie etwa die zu verkaufenden
Waren in Wien einkaufen würden. Bei Beobach-
tung der nenen Bestimmungen ist derlei Verkäufern
kein Hinderniß in den Weg zn legen; dagegen wird
d a s A li f k a n f e n v o n V i c l n a l i e n l n
W i e n, u m s i e iv i e d ^ r in W i e n z n
v e r k a n f e n , v e r p ön t , n n d e i n f o l-
ck e r Z w i s ch e n b a n d e I g a n z l i cd e i n-
g e s t e l l t.

— Das schon vielfach besprochene Schreiben des
Hrn. Umerrichrsministers an die Universitätsvorstände
über tbeilweise Gleichstellung der sämmtlichen Insti-
tute iu Betreff der Lehr- nnd Lernfreiheit ist nun
zur Kennmiß der Professoren gelangt. I n demselben
wird gesagt, daß das Recht der Lernfreiheit nicht
angetastet werden soll; doch könne nicht geduldet
werden, daß mit selbem ein Mißbrauch getrieben
werde. Es muß sonach der Professor befugt seyn,
einem Individuum die Inscription zu verweigern,
wenn demselben die nötbigen Vorbereitungsstudien
feblen ; eben so mnß er das Recht haben, auf fleißi-
gen Collegienbej'ich zn dringen und sich von der wirk-
lichen Anwesenheit seiner Schüler zn überzeugen. End-
lich wird eine zweckmäßigere Eintheilung der Vorle-
sungen als wünschenswerth hingestellt.

^ Nack einer nenen Bestimmung wird ein jeder
Beamte, über dessen Vermögen der Concurs eröff-
net werden muß, seines Dienstes enthoben.

^ Dem Vernehmen nach steht dein österreichi-
schen ^andwehrsnsteme eine Reform bevor. Dießfällige
Vorschlage sind bereits erstattet worden, nnd obgleich
über die Art der Reform noch nichts mit Bestimmt-
heit verlantet, so ist doch der ausgesprochene Zweck
derselben, eine Verringerung des Activstandes der
Armee zu ermöglichen, somit die Staatsalisgaben
herabzusehen.

- " Dem Vernehmen nach ist die Errichtung
einer Vergarbeiterschule und einer ^ehrfrischhütte zur
Bildung guter Eisen- und Stahlfrischer in Steier-
mark bereits definitiv beschlossen.

— Die Militärverpflegsbranche wird gleichfalls
rcovganisirt, und es sott dieses Departement vorzüg-
lich pensionirten Ofsicieren ,̂ uv Besorgung übenviesen
Werden.

— Die „Wiener Jahrbücher der Viteralnr,"
vom Hrn. Regierungsralbe Deinliardsteil! redigirt,
deren 12tt. Band kürzlich ausgegeben wurde, hab.'ii
zu erscheinen aufgehört.

— Es will sich hier ein ('»iewerbsarbeitcr-Aus-
wanderungsverein bilden, dem jedes Mitglied täglich
einen Krenzer zn zahlen bätte. Alle Jahre würde
sonach eine dem Cassastanoe entsprechende Zahl von
Arbeitern dnrch das Los bestimmt und mit den nö-
thigen Reisemilteln zur Auswanderung versehen.

— Die Regierung wendet gegenwärtig cine be-
sondere Aufmerksamkeit auf die Ausbeute der Berg-
werksprodncte, und es dürfte der Bergbau in Oester-
reich überhaupt einer vielversprechenden Entwicklung
entgegen gehen, da dießfalls umfassende Reformen
bevorstehend seyn sollen.

— Zur BeseiMig von nicht besoldeten Ascul-
tantenstellen bei den Gerichtsbehörden wird nächstens
in allen Kronländern der Concurs ausgeschrieben
werden. Diese unbesoldeten Beamten müssen bis zum
Erhalte eines Adjntums einen gesicherten Unterhalt
nnd die nöthigen Eigenschaften eines Gerichtsbeamttn
ausweisen; sie werden m Dienst- und Richteramts-
eid genommen, nnd zahlt ihre Dienstzeit vom Tage
des Antrittes derselben wie bei besoldeten Beamten.

Die Probefahrten am Semmering werden
in Kürze geschlossen senn. Nach dein gegenwärtigen
Stande der Dinge dürste der Preis der Maschine
aus der Münchner Fabrik „Bavaria" zuerkannt
werden.

— Der ehemalige Reichsabgeordnete Franz
Schuselka will uach Amerika auswandern.

— Das „C- B. a. B." erzahlt folgenden in-
teressanten Vorfal l , der das Beispiel gibt, daß weib-
liche Trene und Liebe selbst in den untersten Schich-
ten noch nicht ganz ersterben ist. Ein Baner, der
leider vollgetrnnken, in Begleitung seiner Gattin vom
Kirckenbesnche nach Hanse ging, erhob mit dieser
einen Streit nnd trieb die Rohheit so weit, daß er
ibr mit einer even nen qekanften Senfe einen Hieb

auf den Kopf versehe, daß sie unter vielem Blui-
verlnste ohnmächtig liegen blieb. Der Mann wnrde
logleich arretirt nnd den Gerichten übergeben, doch
die Fran ruhte nicht eher, bis sie den Maun ans
d.cm Gefängnisse befreit hatte, was ihr durch das
Vorgeben gelang, daß der Schlag ohne Willen des
Mannes und nur znfallig sie getroffen habe. Sie
erklärte sich entschlossen, ihrem Beleidiger, salls er
dennoch vernrtheilt werden sollte, in's Gefängniß zu
folgen. Das Gericht ließ ihn sonach frei.

^ Die Telegraphenlinien, welche in Galizien
gezogen werden, dürften längstens binnen vier Wo-
chen in Thätigkeit stehen.

— Se. M . der König von Baiern ist am 2.
d. M . in Ischl angekommen und dürfte sich daselbst
drei Tage lang aufhalten.

— Am l. d. ist in Ealzbnrg die 14. Versamm-
lung der deutschen Land- nnd Forstwirthe von Er.
k. H. dem Erzherzoge Johann eröffnel worden, Am
3. d. hat ein großes Fest-Concert stattgefunden, bei
welchem Fran Jenny ^uNer-Dingelstedt mitwirkte.

^ An der Universität in Innsi'rnck dürften
bereits die Lehrcurse der theoretischen Medizin in dein
kommenden Schnljahre eröffnet werden; das dieß-
fällige Edict Sr . Majestät des Kaisers wird dem-
nächst erwartet.

— Der „Independance" wird aus Wieu ge-
schrieben, daß die Reise des Kaisers nach Verona
nicht Statt finden werde.

^ Die Truppenconcentration bei Verona ist,
wie der „Brünn. Ztg." gefchrieben wird, plöNlich be-
endigt worden. Vom Erercierplane ab, wurden die
Truppen in die Cantonnements abgeführt, nnd noch
an demselben Tage marschirten sie mit Sack und
Pack nach ihren früheren Garnisonsorten, Como,
Mantua, Bergamo, Brescia u. s. w. Dasselbe ge-
schah mit den bei Mailand znsammengezogenen
Truppen.

— Die Interessen jener Gelder, welche in Un-
garn bereits zn dem israelitischen Schnlfonde von ei-
ner Mil l ion Gulden eingelaufen sind, sollen jeltt
schon ihre Verwendung finden. Am Wai lMr Taub-
stummen-Institut sollen l t l Stiftnngspläne für israe-
litische Kinder «richtet werden. Auch dein Taub-
stummen-Institute des Hrn. Xolisch in Nicolsbmg
soll ein jährlicher Beitrag von ,!<><1<» sl. C. M . für
arme täubstumme lsrael. Kinder aus Ungarn zuge-
wiesen werden.

- I n Pesth ist es der Polizei gelungen, einer
Banknotenfälschungs-Fabrik auf dir Spur zu kom-
men. Man fand fämmtliche Werkzeuge, die Kupfer-
platte, Papier und acht fertige Münzscheine; die
Theilnehmer (zwei Vnchdrncker- lind ein Schriftsetzer
gehilfe) wurden ermittelt uud in Haft gebracht.

— I u Uugaru soll bereits im nächsten Jahre
eine Forstschule eröffnet werden.

— Nach Briefen aus Turln hat dort eine strenge
Musterung der Flüchtlinge bereits ihren Anfang ge-
nommen. Jeder Flüchtling muß die Motive seiner
Emigration genau angeben und nur wirklich politi-
schen Flüchtlingen wird die ämtliche Aufenthaltsbe-
willigung nur provisorisch auf kurze Zeit ertheilt.
Diejenigen, welche sich der Maske, politische Flücht-
linge zn seyn, nnr bedienten, nm Unterstünnng zn
erlangen, werden ansgewiesen, und davei der Be-
griff eines politischen Flüchtlings im engsten Sinne
der Bedeutung genommen.

— Briefe aus Belgrad melden, daß man dort
eine serbische Dampfschifffahrtgesellschaft durch Actien
gründen will.

' Die Bestimmungen des zwischen Oesterreich
und Württemberg geschlossenen Postvertrags baben
in Bezug auf Korrespondenzen nnd Zeitungen, mil
dem <». September I t t^ i in Anwendung zu kom-
men. Was die Fahrpostsendnngen nach und alls
Württemberg betrifft, sind anch diese vom l'- Sep-
tember,, IN.'li an nach den Bestimmungen des Un-
terrichtes über den Vollzug des deutsch-österreichischen
Postvereinsvertrages zn behandeln; jedoch dürfen vor-
läufig diese Sendnngen nicht frankirt werden.

Es l>at sich nicht selten der Fall ergeben, daß
militärpflichtige, namentlich den ersten Altersclassen
angehörige Individnen sich durch Scheiukäufe und
vorgespiegelte, nicht als notlnvei,dig erachtete Wirth-



AnlwnH;ur Im^aclwv^eituttH^
T ' l e g r a p h i s c h e r (5 l» , , rS « V ^ r i c h t

der S taa ibpap ie re r o n 6. September l « 5 l ,

Etaatsschlildvtrfchrtibuoqf» y, 5 M t . (>» <lM.) W
ditto ^ h ' /^ .. .. 8:; -V«

Äctit» der Kmscr Ferdinands-^ll'vdl'ah»
z>, lN«<> ft. <5. M !5<.', si.i»(l. M.

Äctien dn' östcrr. Dl)nail-Da»chfschissfahrt
zu 5U0 fl. <5. M 'i4!> fl.'" l i . M .

Wechsel ' (Zouls vom 6 September , " 5 l .
«msttrdc»», ss,r lU<» Tl,.i!cl (5>nla,>!. Nth!. ><i? ! /^ Vs. Nso.
«ugsbnrg, ,'ür l W st!»!d,» ^>i»,, Gnld, «20 .'>/« i Mmnit.
sfra»,ss,,ri a ,M. . ( fs,r ,20 sl. sndd, Vcr-

tins-Währ, in. 2^ ! / l fl, Fl'si. G"!d.) ,20 Vs. 2 Mmxil.
Han.bura. si.r ,<>U Tl.aln Banco, lilts,!. »7« Vf. 2 Mm.at.
^ndon. sue , M',md Sterlimi, («»l^n , 1 - 4 7 As 8 Mmnu,
Mailand, sin !M» Oesterreich. Lire. <Mld, ,20 1/4 Vf, 2 Mo.mt.
Mms.i l l . , si>r :l<»0ff>anse„. . ^ „ ! d , ,42 Vs. 2Mm, . t .
'1'aris. f . n ^ N ss'an'en . . c"»>d, 142 Vf. 2 Mm.at.
K. K. M,,,j-D>icaten , . . . 24 l /4 pr. (§t. Agw.

G c l d - und S i l ber-l5l,,»rse v l,'»> .',. S e p t . 1 8 5 1 .
Vriei. tt'eld.

Kais. Münz-Dücatr» Aqio ^ 2tt
dettu »land- dto ', -^ 2.', I /4
N.N'oltM!sd'l)l '/, -^ l».:̂ 4
SollUerainöd'or " . . . — 111.42
Nuß. Iml'erial „ ' . ' . . . — U.4?
Pr.usi. DVrs „ — 10.
^n,, l . T^veraiügs " . . — <2.
Silberagio . . . . . . . . — 21

ter hier Austekulumeuc» uud Abgereisicn.
De i , 3. Sep tember 1 8 5 1 .

Hi-. Mariiliilia» vo» Köp^.'I, k. bair. ('ieilteoant;
— H>. Ephraim Herrsch ; — H>>. Heiinich Lc'brccht,
— u Hi'. F,a,,z Godina, alle 3 Handelsleute; — Hr.
Johann Dilchin, Zeichnung').-?lr>juncr; — Hr, Her-
m^mi Adeldeiq. D>'. der Philos. ; — Hr. Johann o,
Doboer, k. k. Major; — Hr. Innoceuz Cari»,, Wunc--
ai^t; — Hi . 3>^mnel O^ichemicr, Lithograph; —
H!-. ?l!!»crfc,ff, Coliegie-n.Aff.'ssoi'; — Hr. Pali! ra» dcr
Vreckili, Reinier; — Hr. M^ii^ Meui'e!', — u. Hr.
Hcior. FliUkl'l,,;, beide Pfancr; — Hr, Nlldolph Rit-
ter v. Ferro, Tech nkei-, — n H,'. Joseph Edlci' r>on
Camoz î, Besitzer, alle l5 r>o„ T'iest nach Wie,,. —
Hr. Ai,tol,:etti, — i,. Hr. Ringer, beide Beamte; —
Hl'. Joseph Bareita; — Hr. Ednaid Uhlich; ,. H i .
Kooä; — Hr. Schmll, — u Hr. May, alle 5 Handels-
leute; — Hr. v. Paixiera, Piioatier; — Hr. Was-
seoburger, bair. Beamte; — Hr Tei^i, — n, Herr
Carlie, beide l^lU'besiyer; — Hr. Takm, ?ll>ditor; —
Hr. Feilgraben, Professor,- — Hr. Homing, H^-xirai,
B,am:er, — n„d Herr Main,, Km'stler, alle !5 von
W">> nach T,iest.

Z. 487^ u (,) ,Nr. :^07.
E d i c t .

Von dem k. k Landcsgmchtc, als Handelsft-
nate zu Laibach, wnd bekannt gemacht, daß ve^
schiedcne, zur Gebrüder Alois und Joseph To-
niutti'sche!, Masse gehörige,, im Magazine des neuen
Hauses des hiesigen Maurermeisters Herrn Anton
Trco, an der Kla^'nfl l l ter Straße, gegenüber der
protestantischen Kirche, bcfüldliche Eßwaren , als:
7<><» Pf. Grojer-Käse, 7M» Pf (3mmcnthaler.Kas<
750 Pfund Salami und 2N0 Pfund Mandeln,
am l 5 . September 185>l , Früh t> Uhr, und nö^
thigen Falls ün den darauffolgenden Tagen zu
den gewöhnlichen?lmtsstunden in dem vorbenannten
Magazine an den Meistbietenden gegen bare Be-
zahlung öffentlich verkauft werden.

Laibach am 4. September 185».

Z l l 03 . ( , )

A n z e i g e .
Sonntag oen »4. l. M . wird hler zum

ersten Male eröffnet,
. die M e n a g e r i e von

nimm »min imm,.
Der Schauplatz ist m der Sternallee

m der dazu erbauten Bude
Die Fütterung und Abrichtung ist um

5Ubl Nachmittag.
Die Menagerie wird taglich von n

Uhr Früh bis «Uhr Abends geöffnet seyn,
und die Erklärung der Thiere alleVierlel-
siunden Stat t finden.

Z. 1 l05 , ' D

Ankundig u n g.
Dcr Mädchcnlchrer von <Zilli, Anton K o-

dcrman, übernimmt Mädchen für die 2. und
:j. Classe, ln welch' Letzterer nebst den gewöhn-
lichen Schulgegcnständen auch Geographie, Ge-
schichte , deutscher Styl und Gesang gelehrt wer-
den , in Unterricht, wie auch in Kost und gänz-
liche Verpflegung.

Er ertheilt auch Clavier-Lectionen.
Zur Ausbildung in den weiblichen Handar-

beiten ist in Cilli Gelegenheit genug
Der Lchrcurs beginnt mit 3. October d . I '

Z ll<N (')

Zum starkern Fortbetriebe von zwei
Bleibergwerken unweit Stembrück, wo
in einem oie Erzlagerstätte bereits aufgc
deckt, und in? andern sehr günstige Aus-
sicht sich darbietet. wir5 ein Compagnon mil
^ Antheil gesuchl. D»e Beengungen er-
lheilt aus Gefälligkeit Vie Expedition die
se5 Bla t tes, so wie auch das Nähere in
Briefen pr. „.!. ̂  ln S t . Mar t in dei ^'lt'
tai" zu erfahren lst.

Z. l089. (3)

GutOeg n tt tl g.
Herr Jacob Kruschmk hat in dieser Zeitung

um l . September d. I . die auffallmde War iu iog
u lösscinlicht, daß er lür kcine Handlung des mit
lins sscrm'Mschaftlich Brvl'llmächliglen dcr Gewelk-
schcift D l lH iwald zu S t Os>valo, Herrn Fclir Nunko,
hafte, d^ß er nichts ai,crkei,»e, w<is ani Giund dir,
srr ertheiltri, vol lmacht geschieht, daß er dicse Vo l l
macht deveits unterm >7 Ap i i l v. I , widerrufen,
und daß Hr . Felix Sunko solche Vollmacht zu sei»
uem ftl'lsönlichcn 3tachlheile mißdrauckt hade.

W i r überlassen die Anklage ob dicscr Bcscl'liloi
gllng dcö uorgtbllchcn Mißlnauchcs cincr angeblich
erloschenen Vl'llm>,ct)t dcin H^s, , Fclir Suü'kc', er-
klarcn aber ans .Nl'ickslcht füs uns »Vll'st öss^illich:
d.,ß in Ansehlina d.r Gewerkschaft Drauwalo zu
S t . ^ s w ^ i d , la,N de '̂ zivischen uns und H " , Jacob
Kruscl)»'k l)!stl'l)c»t^li, Gesellscbafls - Vcttragrö nach
z l ^ , die Direction oicser Gcwercichast inir mi l
Slimincncinhclligkcit elnanitt wcrden r^nn, und daß
Hr, Felix ^uuko auf Grundlage dieser i l^rlragsbe-
stinnnung zum Director ernannt und bn>oll!na'chligel
wurde; daß Hr Jacob Kruschnik die unserem D i
rector e>tl>ilte vol lmacht zwa M a l wiolrruscn, diese
Widerrufung aber das e>ste M a l laut obcrderg-
ämtlicher E>.l>ligunss <!,!.<>. ^eobcn 2>. Apr i l 1850,
Z , 2 4 7 , und später übcr unsern Necours mit b.r^
hauptmaunschaftlicher Erledigung <><!<, 28. I ä n i n r
l 8 5 l , Z. >67, cils einseitig u.,d unrechtmäßig auf-
gehoben worden ist; daß wir Zwei allein alle su'r
oie Oewcrkschafl Drauwald erkalisten Realitäten er
standen, lind daiü'r die Zaylnngs - ^erbindlichkeil
übcrnomincn haben; dliß Hr . I^cob Kruschnik in
0er (Lll larung vom l i . März l8 . i0 ane»rannte, n
habe auf dilse Realitäten in dein Falle keine»' <! l^
spruch, wenn der Bcti icb der Gewrrkschait Drau<
w.ild chcr aufhören sollte, alö die durch uns allein
gezahlten Kaufschillinge aus dcm Ertrage derselben
lückeischt sey,< werden; daß wir in Ansehnna d^r
an alle 3 Theilhaber dcr Gewcrlschaft berrils um.
schriebcnen Realien die Pränotat ion der Err läruna
des H rn . Jacob Kruschnik <1<lo I I . ^a>z ,850,
in Ailsehung der noch nicht umschriebenen Realien'
aber die Umschreibung mit dcr in jcncr Erklärung
enthaltenen Beschränkung crwirtten __ daß dieß
falls Hr . Felix Sunko alä Director ganz im Sinne
unseres R>chtes und Auftrages handelte, — und
daß das Benehmen des Herrn Jacob Kruschnik ge
gen uns und den Herrn Director Felix Sunko, uns
die am 2». J u n i d. I . überreichte Klage auf Ans
Hebung des Gesellschafts Vertrages <!<!<> 3. August
»849, zugleich Rechtfertigung der Pränotation de,
Erklärung <lll<>. l l März l850 abnöthigte.

Diese a lcnmäßige E'klarung waren wir der
Oeffcntlichkeit schuldig, damit Jedermann über den
Grnnd oder Ungrund der Eingangs erwähnten W a »
nung des Hrn . Jacob Kruschnik selbst l i r tdei l ln
könne, welche derselbe in Anschung des Herrn
Felix Sunko im Wege dcb Preßprozesscs zu vcr^
treten haben wird.

Laibach a,m l . September l 8 5 l .

Joy. Baumgartncr. Carl Kranz.

K u l̂  d ln a ch u tt g.
Das in den Verlaß des Anton Kadunz ge»

höriqe, auf der Polana gelegene Haus, Nr. 27,
st sammt daran stoßendem Warten auf mehrere

Jahre zu verpachten. Da sich dieses Haus z»m
Gewerbebetriebe vorzüglich eignet, su dürfte dlcß
vorzüglich Gewerbcl'eibrnden willkommen seyn.
Es werden demnach die darauf Rtflectirend«'«»
elngsladen, über die nähern Bedingungen des
abzuschließenden Pachtvertrages sich bei dem
Vormunde der Anton Kadunz'schcn Kinder,
Ignaz Kl imcns, Buchbinder und Hausbesitzer
am alten Markc, Auskunft zu holen.

^ibach am l . September l^5»l.

3. l09 l , (3)

N achrt ch t.
Es ist ein Kapital von Zwan;igtauscnd

Glilden, in Betragen von E i n , Zwei bis
Vier Tausend Gulden, gegen puoillarmäßl-
gc Slä'erheit zn rergeben. Nähere Aus-
kunft ertheilt ras Hcitungs- Comptolr.

'.'all'ach am 2 September >u5>.

Z. NW3. (2)

Gymnasial- Kundmachung.
A>n k. k. achtclassigen Gymna-

sium in. CilU beginnt das Schul'
jähr U M am 1Z. September. Die
betreffende Anmeldung, zu welcher
die Studierenden von ihren Aeltern
odcr dercn Stellvertretern vorzuführen
sind, findet am 12., 13. und N .
d. M . bei der vrov. Direction Statt.
Neu emttttcnde Schüler, mtt Aus-
nahme der voni llntetlichtsgelde Be-
freiten, haben eine Al.lfnat)mstuz'e
von 2 fl. C9)t. ;l< entrichten.

K. k. prop. Gymnasialdirection
Cll l i am 2. September 1tt5l.

Z, 1082. (3) ^ ' ^ '

Freiwillige Licitation
eincr schönen Welngartenrealttat.

Mit Bewilligung der löblichen k. k Bemtö-
hauptmann,chaft (illl i wird die in der Steuera«.
mcinde Lemberg gelegene, im Grnndbuche der ehema.
Iigcn He>r,chast iiembcrg «»^ Nectf. Nr. ,? i und ,72
rann Dom. Nr. 5<i — <ll vorkommende Weit,.'
gartenreaütät an, 15. S e p t e m b e r I. I . , 3<os'
nuttags ,0 Uhr in loco der Realität, sammt der
hangenden Flchsung im lücitationswege veräußert.

Die Ncalität liegt zunächst dl»n Schlosse LeM'
dcrg, h.irt an der von ( M i zum B a d e N e u h a u s
fül)rc»cen Bezirksstraße, und ist von ersterer Stadt
l Stunde und vom B^dc Neuhaus '/, Stunde
entfernt. Sie enthält einen Flächeninhalt von 12
Joch 863 llü Klafter, worunter ungefalir 6 Joch
l.cbcngrund und beiläufig 3 Joch Obstgarten, das

Mehrere Hoch- und Niederwald, d.in» Aecker. An
Gebäuden befindet sich dabei ein gemauertes Herrn-
haus mit 2 Zimmern, Küche, Speisgewö'Ide, Kel-
ler und die Preßstu-be; das Wirtl)scl>,stsgcdällde 2
groß.rc und 2 Borstenvieh - Stallungen, Drasch,
tenne und Futterbehältniß enthaltend; das Win^ r -
H.NIS, eine Obstdörrhritte und ein Lusthaus

^ Der dort produzirte Wein gehört zu den vor-
zugl.chsten in der Gegend und der Obstgarten ist
m>t den bchen Vmten jcd«r Gattung bestellt, welch,
heuer .n großer Menge mit Früchten gesegnet sind.
um ^ ss l ^ n m dcr hangenden Fcchsung wi.d

m 2900 fi. (z M . ausgerufen, und es l>at ledcr
^Ultant un Vadium mit 300 fl zu erlege»'- D>e
wntern Lilitationtzdedingnisse können bei oe,n k, f.
^andrsgfrichtöbcamten Hrn M M'ckelak " ' ^ ' l l , ,
und b.i dem gefertigten Eigenthümer in der Glels-
dorfgass« ln Graz Nr. 59 einfMhen werden.

Uebligenö i,̂  die heurige We.nfech,ung m.t
»00 fi (5 M . aeqen Hagelschaden und die Gebare
"Uf fünf Jahre gegen Feuerschaden verslcher!.

Graz am 28. "ugust l^ '» ^ ^ ^ .
" I . Peteln,

Magistrals lassies.
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schaftsabtretungen von dor Militärpflicht frei zu ma-
chen suchten. Um diesem Unfug: im öffentlichen
Interesse zu steuern, ist ein Erlaß der Landesbehör-
don mit vorbeugenden Bestimmungen ergangen.

- Nachrichten aus Warschau zuclge wlirden dortselbst
am 30. v. M . auf der Weichsel mit einem neuen, ans
eigener Fabrik der Weichsel - Dampfschifffahrtgesell-
schaft hervorgegangenen Dampfer „knxüuiix" Probe-
fahrten gemacht. Das Schiff ist nnn das 7. der ge-
nannten Gesellschaft, das 5. der im Lande erbauten,
und das erste, welches mit archimedischen Schrauben
versehen ist.

" I m Lauft des vorigen Jahres wurden zur
Revision dem Warschauer Censur-Comite«'' 379 Hand-
schriften und Bücher (19 S t . mehr als im Jahre
1849) rorgclegt. Von dieser Zahl wurden 327 zum
Drucken bewilligt, 4 zurückgewiesen und. 14 zur Er-
gänzung und Verbesserung den Herausgebern zurück-
gestellt. Es blieben zur Durchsicht für das Jahr
1831 14 Werke übrig. Die dem Censnr - Comite<>
vorgelegten Handschriften und Bücher waren zum
Theile religiösen, juridischen oder historischen, grösiten-
theils aber wissenschaftlichen Inhaltes. I n das Polnische
übersetzte Romane nnd Erzählungen sind nur sehr wenige
gedruckt worden. Die Zahl der ans dem Ausland
eingeführten Werke betrug 15.980, bestehend aus 68.141
Banden. Verglicken mit der Vüchereinfuhr vom Jahre
1849 ergibt sich an den Werken ein Minns von
759, an der Välidezahl aber ein Plns von 10.247.

D e ll t s ch l a u d.
V c r l i n , 1. Sept. Am 24. September wird

der Prozeß gegen den Frhrn. v. Arnim vor der
dritten Abcheilung des Criminalgerichtes zur Verhand-
lung kommen. Die Anklage lautet auf Beleidigung,
resp. Verleumdung des Ministerpräsidenten. An dem-
selben Tage findet ebenfalls vor der dritten Abthei-
lung eine Verhandlung gegen den frühern Nedactenr
der „constitnnoneUen Zettung", Herrn von Barde-
leben, Statt.

A u s Ho ls te in , 30. August. Es wivd mn 1.
September eine theilweise Umlegnng der österreichi-
schen Truppen Statt finden, indem namentlich eine
Anzahl adeliger Gitter in der Gegend von Oldesloe
und Segeberg, welche bisher frei waren, Einquar-
tierung erhalten. Wir glauben nicht zu irren, wenn
wir annehmen, daß diese neuen Quartiere für den
Winter bestimmt sind, schreibt der „A. C."

— I n Hannover ist dieser Tage die königliche
Sanction des die Provinziallandschaften neu organi-
sirenden Gesetzes erfolgt. M i t der Publication die-
ses Gesetzes soll, nm der Ritterschaft den Weg der
Appellation an die Bundesversammlung nicht abzu-
schneiden, ein Monat inne gehalten werden, nach
dessen Verlauf, wenn die Ritterschaften indesi kein
Inhibitorium erwirkt hätten, jenes Gesetz veröffent-
licht würde.

— Gegen alle Erwartung bringt die am l.
September aufgegebene hannoverische Gesetzsammlung
das Gesetz über die Reorganisation der Provinzial-
landschaften.

<F r a n k r e i ch.
P a r i s , 3 l . August. Das Grabdenkmal des

Kaisers Napoleon wird unstreitig eines der großar-
tigsten Werke der neuesten Zeit. seyn. Idee uud
Ausführung sind dem Architekten Visconti anver-
traut. Es füllt für sich allein den ganzen eigentli-
chen Dom der Iuvalidenkirche aus, deren Schiff ge-
genwärtig den einzigen, dem Publikum zugänglichen
Theil bildet, und welches kürzlich, bei Gelegenheit
der Ob,eqmen des Marschalls Sebastiani, der Schau-
platz emer Feuersbrunst g a r d e n ist, deren Folgen
übrigens, bec dieser Gelegenheit sey es gesagt, be-
deutend übertrieben worden sind. Die Idee des Mo-
numents ist in Kurzem folgende. Der die sterblichen
Reste des Kaisers enthaltende Katafalk ruht scheicel-
recht uuter der Kuppel des Domes, m dem zu einer
Grabeshalle umgewandelten, unterirdische Raume.
Zwölf kariatydenartige colossale Ruhmesgöttinnen,
des Kaisers größte Siege darstellend, umgeben den
Katafalk und tragen zugleich die den: eigentlichen

Boden der Kirche gleichrunde Gallerie, durch deren
Oeffnung das Licht herabfällt. Der Fußboden des
Grabgewölbes wird aus wunderbar schön gearbeitetem
Mosaik gebildet, von dem namentlich ein colossaler,
den Katafalk umgebender Lorberkrauz aus Emailmo-
saik vou großer Wirkung ist. Den bedeckten Rund-
gang hinter den Kariatyden füllen längs der Wände
Marmorreliefs, welche sich auf Napoleon's innerliches,
friedliches Wirken beziehen. I n jenem dem Schiffe
entgegengesetzten Theil der Kirche, der die Spitze der
die Basilika umgebenden Kreuzesform bildet, befindet
sich der prachtvolle Marmoraltar, welcher nur an
den der Eriunernng an den großen Todten geweihten
Tagen für kirchliche Feier bestimmt ist. Von ihm
zu beiden Seiten führen breite Marmorstufen hinab
in das Gewölbe. Rechts nnd links an den Wänden
erheben sich zwei Katafalke mit den sterblichen Resten
Dnroc's und Verthier's, die noch im Tode trene
Wache bei dem geliebten Kaiser halten, dem ihr
ganzes Leben angehörte. I n dem, dem Hochaltar
entsprechenden Raume der Grabeshatte befindet sich,
was der Architect I^ i^lillullir« nennt, eine kleine,
von einer ewigen Ampel matt erleuchtete Capelle, in
deren Mitte dcs Kaisers Degen anf einein schwarzen
Steine ruht. Auch seine Krone, der welthistorische
kleine Hut und manches Andere, was Pietät alo
Reliquie verehrt, soll dort bewahrt bleiben. Dieß
die Idee. Die Ausführung sollte hinter dein Ge-
danken nicht zurückbleibeu. Die Kariatyden, Mei-
sterwerke Pradier's, bilden mit ihren colossalen Pila-
stern einen einzigen carrarischen Marmorblock; auch
nicht ein Zoll ist geflickt. Selbst die Basrelief's
sind in keiner Hanptgruppe oder Figur zusammenge-
setzt. Nur Michel Angelo's Phantasie überbot iu
massenhafter Verwendung des Materials, in seinen
Plänen für S t . Peter, das was hier zur Wirklich-
keit geworden. Es sind schöne, weißschwarze und
weißgrüne Steinarten. Jede der vier großen gewnn-
denen Sänlen des Hochaltars ist ans einem einzigen
Stück geformt. Zu dem Katafalk hat man aus
^usiland einen Niesenblock röthlichen Gesteins — ein
fiunlandischer Granit — von metallischer Härte kom-
men lassen, welcher in seiner Erscheinnng dem soge-
nannten i'ou^'' liülnju.' gleichkommt. Sonderbares
Spiel des Zufalls, daß dasselbe '̂and den Sarg Na-
poleon's liefert, welches das Grab seines Ruhmes
geworden. Bei aller Beschleunigung werden noch 18
Monate bis zur Vollendung verstreichen. (Wand.)

Vroljl'ritlNUlicn und Irland
London . Ueber die Ankunft des päpstl. Prälaten

Prinzen Hohenlohe in London meldet »'l"nu ^ll)!<>l"
Folgendes: „Der Prinz, ein naher Verwandter der
Königin, ließ sich in Buckingham-Palast anmelden;
kurz darauf erhielt er einen Besuch der Herzogin von
Kent, die ihm zn verstehen gab, daß der jetzige,
dnrch die letzten Streitigkeiten mit der katholischen
Kirche hervorgebrachte Zustand der Gemüther in Eng-
land es nicht erlaube, ihn am Hofe zu empfangen;
das Ministerium selbst würde sich dieser Visite wi-
dersetzen."

- Der „Globe", welcher als Organ Lord Pal-
merstous betrachtet wird, meldet, daß Spanien sich
an England und Frankreich gewendet habe, um die
in Nordamerika gegen Cuba vorbereiteten Erob.rungs-
versuche zu vereiteln. England wäre geneigt, zu
Gunsten Spaniens einzuschreiten, nur müßte Letzte-
res in Cuba eiu freisinnigeres Handels- und Negie-
rnngesystem einführen.

— 'Die Snmme des gesammten Papiergeldes,
welches in den europäischen Staaten cursitt, beträgt
1.201,422.520 Thlr., wovon der bei weitem größte
Theil auf die fünf Großmächte kommt. Es hat
nämlich Rnßland an Papiergeld 359 M i l l . Thlr.,
Oesterreich 300 M i l l . , Großbritannien nnd Ir land
(ohne die Colonien) 210 M i l l . , Frankreich 140 M i l l ,
und Prenßen 54 M i l l . Es schließen sich hieran:
der Kirchenstaat mit 25 M i l l . Thlr., Portugal 25
Mi l l . , Belgien 20 M i l l . , Sachsen 15 M i l l . , Nea-
pel 15 M i l l . , Dänemark 15 M i l l . , Schweden 14
Mi l l . , Niederlande 10 M i l l . , Sardinien 10 M i l l . ,
Türkei «0 M i l l . , Spanien « M i l l . , Anhalt-Dessau

und Cöthen 4,500.000 Thlr., Baiern 4,500.000 Thlr.,
Ionische Injeln 3 M i l l . , Hessen-Kassel 2,500.000
Thlr., Frankfurt 2,2X5.000 Thlr., Hessen-Darmstadt
2 M i l l . , Lübeck 2 M i l l . , Toscana 2 M i l l . , Würt-
temberg 1,700.000 Thlr., Baden 1,243.000 Thlr..
Brannschweig 1 M i l l . ,

Thlr., Sachsen-Meiningen 000.000 Thlr., Sachsen-
Weimar 000.000 Thlr., Anhalt-Bernburg 500.000
Thlr., Griechenland 500.000 Thlr. , Mecklenburg-
Schwerin 500.000 Thlr., Sachsen-Altenbnrg 500.000
Thlr., Nassau 300.000 Thlr., Renß 300.000 Thlr.,
Hannover 300.000 Thlr., Schwarzburg - Rudolstadt
200.000 Thlr. , Waldeck 520 (?) Thlr. — Die
deutschen Staaten, welche kein Papiergeld haben, sind:
Bremen, Hamburg, Lichtenstein, Lippe - Detmold,
Lippe - Schaumburg, Mecklenburg - Strelitz, Olden-
lmrg , Schwarzbnrg - Sonderchausen und Hessen-
Homburg; ferner sind folgende nichtdeutsche Staaten
in gleicher Lage: Schweiz, Norwegen, San Ma-
rino, Parma, Modena, Serbien nnd die Donanfür-
stenthümer.

N u ß l a n d.
" Dein „!<„>)<'!- >Vz,!-5Xl»>v«!ii" entnehmen wir

folgende Nachrichten über Entdeckungen und Beobach-
tungen im nördlichen Eismeere, welche man der Thä-
tigkeit der russisch-amerikanischen Compagnie verdankt.
Ueber das Schicksal der uuter Capitän Franklin ans-
gelaufenen Nordpolerpedition war nichts bekannt ge-
worden. Es wnrden von der d«eßfalls beorderten Er-
pedition , welche aus den Schiffen „Entreprise", „ I n -
vestigator", „Herald" nnd „Polver" bestand, einige
neue Inseln in dem Eismeere entdeckt, dann eine
große Sandbank, welche sich nördlich von der Beh-
ringsstrasie weithin erstreckt. Der Bericht beschreibt
ferner nmständlich den bisher unbekannten Hafen in
der Kotzebuebncht am Tschnkocker Vorgebirge.

Nenes und Neuestes.
W i e n , 7. Sept. Die Nachricht von der Zu-

sammenkunft der Kaiser von Oesterreich uud Ruß<
land nnd des Königs von Prenßen wird von ver-
schiedenen Seiten wiederholt nnd gewinnt an Wahr-
scheinlichkeit. Dieser Fürstencongresi dürfte sich aber
weit weniger auf die deutschen als anf die italieni- -
schen und schweizerischen Angelegenheiten beziehen.
M a n erwartet auch das Erscheinen eines päpstlichen
Abgesandten, der die Erklarnng abgeben würde, daß
die fernere Besetzung Roms durch französiche Trup-
pen nicht mehr wünschenswerth sey. Nächstdem möchte
die Ordnung der piemontesischcn und neapolitanischen
Verhältnisse den Congreß beschäftigen, um die
dauernde Pacificirnng Italiens zu bewirken. Die
Schweiz selbst scheint die Abhaltung eines solchen
Congresses zu wünschen, da sie in der letzten Zeit
vielfache Beweise gegeben, dafi es ihr um eine
danernde Verständigung mit Oesterreich ernstlich zn
thun sey.

^ Se. Majestät der Kaiser sind in der Nacht
vom 5. auf den 6. von Ischl nach Schönbrnnn zu-
rückgekommen.

— Die „Wes. Ztg." theilt „aus bester Quelle"
mit , daß bereits vor einiger Zeit von der preußi-
schen Regierung den Regierungen der Zollvereins-
staaten eine Denkschrift zugegangen sey, worin die
,,Umhmilichkeit des längeren Fortbcstehens des Zoll-
vereins" ausgesprochen nnd auf eine Auflösung des-
selben hingedeutet wird.

— Aus P a r i s wird vom 5. d. gemeldet:
Bereits haben bei 200 Verhaftungen Statt gefunden.
Gerüchte von einem Staatsstreiche circulirten, wer-
den aber als ungegründet bezeichnet.

T e l e g r a p h i s c h e Depesche.

— I t e a p e l , 2. Sept. Das officielle >>s'il>rnnl,"
verweiset auf eine im amtlichen Auftrage verfaßte
Schrift znr Widerlegung der bekannten Gladstone'sch"'
Angaben nnd richtet an Lord Palmerston die Mah-
nnug, dasselbe nnumehr auch den brittischen Legationen
zn entsprechender Vertheilung zuzustellen. Vvn den
Gerichten sind im Ganzen genommen 40 Todes-
urtheile geschöpft worden.
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